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Der Sagogn-Wildenberger Hof bei Ragaz

Um 1400 besassen die Grafen von Werdenberg(-Heiligenberg) in Heinz Gabathuler
ihrer Herrschaft Freudenberg bei Ragaz einen Hof, zu dessen

Pertinenz oder Zubehör auch Rechte an der Alp Lasa des Klosters

Pfäfers im Taminatal gehörten. Der Hof wurde von einem
Meier verwaltet und von den Freudenberger Eigenleuten in
Fronarbeit bewirtschaftet. Die Bauern und ihre Familien lebten
auf dem Meierhof, dessen Wohn- und Wirtschaftsgebäude eine

eigentliche Hofsiedlung mit Acker-, Wies- und Weidland bildeten.

Dieser Ragazer Hof und die Freudenberger Güter in Vilters,
Wangs, Vild, Fläsch, Malans und Untervaz bildeten die
wirtschaftliche Grundlage der Herrschaft Freudenberg.
Der Meierhof erscheint in sechs mittelalterlichen Quellen, die
sowohl eine eindeutige Lokalisierung erlauben als auch eine

250-jährige besitzgeschichtliche Kontinuität zeigen: Der Hof lag
unterhalb der Burg Freudenberg und gehörte im Hoch- und
Spätmittelalter den oberrätischen Herren von Sagogn-Wildenberg.

Die sechs Hofnamen in den Quellen lassen zudem eine

über 500-jährige namensgeschichtliche Kontinuität vermuten:
Der Meierhof entstand wahrscheinlich auf einem karolingischen
Reichsgut des Frühmittelalters.

Zur Besitzgeschichte

Den jüngsten Hinweis auf den Hof bei Ragaz gibt ein Schiedsgericht,

das 13961 zwischen Graf Rudolf von Werdenberg (1388—

1419) und Abt Burkhard von Wolfurt (1386-1416) einen Streit
um die Alprechte des Meierhofes (des Hofes zu Salvenens) auf
Lasa oberhalb von Valens entschied. Laut Schiedsspruch waren
der Vogt oder der Meier von Freudenberg berechtigt, 25 Milchkühe

und 25 Rinder ohne Alpzins auf der Klosteralp zu
sommern. Sie durften zwar zusätzliches Vieh auftreiben, mussten
aber für jedes weitere Haupt den gleichen Zins bezahlen wie die
Pfäferser Gotteshausleute. Entschieden wurde auch, dass die

Freudenberger ihre eigenmächtig erstellten Zäune auf Lasa
wieder abzubrechen hatten, damit die ganze Alp für alle Tiere

zugänglich blieb.
Die Werdenberger Grafen erhielten die Herrschaft Freudenberg
durch eine Erbheirat: Hugo von Werdenberg (1305-1329) heiratete

die Alleinerbin Anna von Wildenberg (1320-1326), die
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Tochter des letzten Wildenberger Freiherren. Weil ihre Ehe
kinderlos blieb, soll Anna 13462 - laut einer gefälschten Pfäferser
Urkunde - von ihrem Besitz bei (iuxta) der Burg Freudenberg
eine Schenkung an die Kirche Pfäfers gemacht haben. Diese

Schenkung umfasste Nutzungsrechte (quidquid utilitatis) an
Weiden, die zum Meierhof gehörten (ex pascuis Salvanianis),
und Naturalabgaben (priega) aus der Gerichtsvogtei Ragaz.
Schon 12993 schlichtete ein Schiedsgericht zwischen Heinrich
dem Jüngeren von Wildenberg (1283-1302) und dem Pfäferser
Abt Konrad von Ruchenberg (1282-1324) einen Streit um die

Alprechte des Meierhofes (des hoves rehten ze Salvaninnes).
Dem Wildenberger wurde der Auftrieb von 50 Milchkühen und
von Schafen und Ziegen seiner Freudenberger Eigenleute auf die

Alp Lasa zugestanden. Vermutlich konnte er um 1300 noch eine

doppelte Anzahl Milchkühe sommern, weil ihr Futterverbrauch
geringer war als 100 Jahre später: Bis 1400 musste die Hälfte der
Kühe durch Rinder ersetzt werden.
Der Zehnt des Freudenberger Hofes (in curti de Silvenins)
gehörte nicht der Kirche Ragaz, deren Kirchenpatronat das Kloster
Pfäfers besass, sondern dem Bistum Chur. 12624 tauschten
Bischof Heinrich von Montfort (1251-1272) und das Churer
Domkapitel diesen Zehnten mit Heinrich dem Älteren von
Wildenberg (1252-1265) und erhielten dafür Rechte an zwei
Hüben (de duobus mansibus) bei Filisur in der Wildenberger
Herrschaft Greifenstein.
Die Freiherren von Wildenberg stammten von den Herren von
Sagogn ab, einem edelfreien Geschlecht, das schon im
Hochmittelalter Güter und Rechte bei Ragaz besass. Vor 11505

vermachte Lütfried (Luitfridus) von Sagogn der Churer Kirche ein
Gut (predium de Sulvalenne) und Weinberge in Tamins (de

Fuminnie) und Felsberg (de Faunio). Das Gut gehörte um 11506

als Sagogner Vergabung (ad Sulvaninne de predio Luthifridi de

Segannio) dem Churer Domkapitel und bestand aus Naturalabgaben

im Wert von 10 Schilling. Bereits diese frühe Auflistung
vor Tamins und Felsberg zeigt die Herkunft des Gutes aus dem
nördlichen Besitz der Herren von Sagogn.
Auf diesem Sagogner Besitz, dem hochmittelalterlichen Hof
Sulvalenne/Sulvaninne, der zum Wildenberger Hof Silvenins/
Salvaninnes des 13. und zum Werdenberger Hof Salvanianis/
Salvenens des 14. Jahrhunderts wurde, muss die Herrschaft
Freudenberg aufgebaut worden sein. Der Name Freudenberg
erscheint zum ersten Mal 12637 für eine bestehende Burg (veteri
castro) und weist auf die Sagogner als Bauherren, bevor die










